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Jrontwechſel? 


Zum Verſtändigungsappell Kwiatkowskis. 


Wenn die . des polniſchen Handelsmint- 
ſters Kwiatkowskis vor dem Budgetausſchuß des Seims 
ehrlich gemeint ſind, und es 1 7 keine Urſache, daran zu 

1 ſo iſt ein Frontwechſel vollzogen, der die gange 
Deutſch⸗polniſche Spannung ein wenig entlajten kann. Wir 
haben ſchon ſeinerzeit zum Ausdruck gebracht, daß der polni⸗ 
1 Außenminiſter in Lugano übers Ziel geſchoſſen hat und 


den f 
And es beſteht wohl auch darüber Klarheit, daß es auf 
beiden Seiten einer gewiſſen Zurückhaltung bedürfen wird, 
um das Rededuell Zaleskis und Streſemanns zu vergeſſen. 
Es wird auch in Zukunft ſchwer ſein, nicht daran zu denken, 
daß es Gegensätze zwiſchen beiden Nachbarn gibt, die ſelbſt 
die beiten. Wirtſchaftsbeziehungen nicht hinwegwiſchen 
: nach den Preſſemeldungen auf beiden S ; 
beſonders hervorhebend, ift es immerhin ein 


die Schärfe bejo i 
Fortſchritt, wenn Herr Kwiatkowski mutige Worte gefun⸗ 


lungen aufs reale Gleis zu ſchieben. Entkleiden wir ſie des 


= kehen, mit Deutſchland zum Abſchluß eines Vertrages zu 
kommen, gleichgültig, ob es nur der große oder der kleine 
Handelsvertrag ſein Joll. 7 Se 
Der polniſche Handelsminiſter a diesmal unter: 
ſtrichen, daß Polen auch ohne Handelsvertrag jeine Wirt⸗ 
ſchaft aufbauen und erhalten kann, hat aber gleichzeitig zus 


Scheindaſein führen, aufgegeben werden müſſen oder zus 

ſammenbrechen, falls Deutſchlands Fertigfabrikate frei nach 
Polen eingeführt werden können. Sie exiſtieren nur unter 
dem Schutzzoll und dieſer iſt nicht dazu angetan, um Quali⸗ 


: deutſcher Wiriigefisbeziehun en, denn dieje find hier jo oft 
behandelt worden, daß man ſchließlich nicht mehr weiß, was 
nun das Wichtigſte in dieſem Kampfe iſt. Wir wollen uns 


noch die polniſche Rückäußerung zum deutſchen Angebot und 
gleichzeitig meldet der Handelsminiſter beſondere Wünſche, 
die Deutſchland gewähren muß, wenn der Handelsvertrag 
Wirklichkeit werden ſoll. Welcher Art ſie ſind, iſt noch nicht 
geſagt worden, aber es iſt klar, daß ſie üher den Rahmen des 
deutſchen Angebots hinausgehen. Vielleicht ijt die Rede 

des Handelsminiſters als ein Vorfühler zu betrachten, um 
mit neuen Forderungen nicht zu überraſchen. Offener 
Worte wären hier mehr am Platze geweſen. Immerhin iſt 
zu erwarten, daß man auch in Berlin begreifen wird, was 
ie Polen alles auf dem Spiel ſteht, wenn man eine ehr⸗ 
liche Verſtändigung will. Denn nach wie vor gibt es in 
beiden Ländern Kreiſe, die gerade auf die Differenz der 


tet prakt) 


Lemberg, am 30. Ehr ſtmont (Gezemver) 
Mellen, daß beide Staaten auch ohne einen Wirtſchaftspver⸗ 


elbſt B ein Weg finden kann, um die deutſch⸗polni⸗ 
eziehungen wieder in normale Grenzen zu bringen, 


men deutſcherſeit 


3 u Verhandlungen Anfang pinten Jahres in Fluß. Aber 
den hat, um die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhand⸗ or l 

j warnt werden, denn zwiſchen den Worten des Handels⸗ 
= 5 und Wider, ſo bleibt der Wunſch polniſcherſeits be⸗ m 


Man hat zum 1 9 große Hoffnungen auf eine Aus⸗ 


= geuehen, daß eine Reihe polniſcher Inbuftrtezweige nur ein Bun der beiden 


gegenſeitigen Annäherung ſahen wir am Schluß in Lugane- 


tätswaren zu erzeugen. Wir übergehen die Einzelheiten 
der Ausführungen über die Notwendigkeit enger polniſch⸗ 


nicht zweifeln, denn er gehört in der Pilſudskiregierung zu 
nun l denen, die mehr mit den Realitäten, als den moraliſchen 
darüber keine Illuſionen machen, daß der Weg durchaus | Ganationen rechnen, wenn er auch bezüglich der polniſchen 
nicht ſo leicht gangbar iſt, wie man es aus den Ausführun⸗ 
gen Kwiatkowskis entnehmen könnte. Denn zunächſt fehlt 


en k Politik aufgebaut haben und die beden⸗ 
E keinerlei Verhandlungen mit dem Erbfeind. = 


Jedenfalls konnte man ſolche Töne ſelbſt aus der Regie⸗ Ei 

b herauszuleſen, ohne daß man rechtzeitig abge⸗ 

blaſen hat. ; ; 5 
Diejenigen Kreiſe, die heut noch die Behauptung aufs 


trag vorwärtskommen und zwar ohne nennenswerten Scha 
den beweiſen nur, daß ſie an den Tatſachen vorbeigehen 
und ganz vergeſſen, daß die Koſten die Konſumenten in 
beiden Ländern zu pra haben, die ihnen in ihrer natios 
nalen Kalkulator höchſt gleichgültig ſind, wenn ſie ſelbſt nur 
günſtige Vorteile aus der verwickelten Gitutation ziehen. 
Eine Verſtändigung iſt bei gutem Willen möglich, erklärt 
der polniſche Handelsminiſter und verweiſt auf Beiſpiele 
wie Chorzow und private Ausgleiche, die auf dem Wege 
von Kompromiſſen geſchaffen würden. Solche Kompromiſſe 
denkt auch der polniſche Handelsminiſter auf anderen Ger 
bieten herbeizuführen und betont, daß Polen weiß, daß es 
Opfer bringen muß, fordert aber dafür auch Entgegenkom⸗ 
N erſeits. Es wird jetzt abgewartet werden 
üffen, was Polen als Antwort auf die deutſchen Angebote 
wird folgen laſſen und ſind ſie annehmbar, ſo kommen die 


auch hier dürfte vor einem Verſtändigungsoptimismus ge⸗ 
miniſters und den harten Angriffen des Außenminiſters 
liegen viele Zwiſchendinge, die vorerſt bereinigt werden 
mien wenn man fih Ueberraſchungen ſchon im erſten 
Stadium der neuen Verhandlungen erſparen will. Es ſind 
ſchon weit ſchönere Worte mit der Notwendigkeit der Berz 
ſtändigung gefallen und erwieſen ſich doch als Seifendlaſen. 


ö ußenminiſter in Lugano gelegt, glaubte, 
aß eine ſolche Ausſprache die Handeksvertragsverhandlun⸗ 
gen wieder in flotten Kurs bringen werde und ſtatt dieſer 


einen Scherbenhaufen, der geneint war, die Verſtändigung 
zwiſchen Deutſchland und Polen in weite Ferne zu ſchieben. 


Wit unterſtreichen, daß wir zunächſt an der Ehrlichkeit 
des Verſtändigungswillens des polniſchen Handelsminiſters 


Wirtſchaftsentwicklung einem Optimismus huldigt, der ihn 
ſchon manchmal geſtraft hat. Aber geme en an den wieder⸗ 
holten Betonungen der Notwendigkeit der wirtſchaftlichen 
Verſtändigung, muß man annehmen, daß ſeine Erklärung 
in der Budgetkommiſſion nicht ohne das Einvernehmen des 
Außenminiſters erfolgt ift und dann würde dieſer Rede eine 
um ſo größere Bedeutung zukommen. Das Verhalten der 
Regierungspreſſe wird uns in den 3 Tagen darüber 
belehren, ob der raſche Frontwechſel in einer Woche zwiſchen 
den Reden Zaleskis und Kwiakkowskis den Optimismus 
des letzteren rechtfertigt. War die Rede Kwiatkowskis nur 

der impulſive Ausdruck ſeiner theoretiſchen Wirtſchaftsge⸗ 
fühle und ohne Einvernehmen mit Zaleskt, dann würde fie 
nur ein Chaos in der polniſchen Innen⸗ und Außenpolitik 
bedeuten, die gerade im jetzigen Jeftpunkt auf eine Kata⸗ 
ſtrophe hindeuten würde. Laſſen wir alſo die letztere An⸗ 
nahme nicht zu, ſo ergibt fih, daß Zaleskis Angriffspolitik 


Se 2 


ſelbſt im Kabinett nicht die Deckung findet, wie man es in 


den erſten Tagen der Woche vielfach annehmen konnte. 
Die polnische Politik ijt leider allzu häufig auf Ssnt- 
wechſel eingeſtellt und die Ueberraſchungen gehören zu 
Tageseriheinungen, jo daß man auch bei der Beurteilung 
der Kwiatkowskiſchen Ausführungen auf dieſe Tatſachen 
hinweiſen muß. Iſt der Verſtändigungswille innerhalb des 
polniſchen Kabinetts vorhanden, und die Anweſenheit des 
polniſchen Berliner Geſandten Knoll in Warſchau laſſen 
eine ſolche Annahme zu, ſo wird es jetzt viel an Deutſch⸗ 
lands Entgegenkommen liegen, um die Verſtändigung wie⸗ 
der auf normale Wege zu leiten, Mehr zu erwarten, 
ſcheint uns zunächſt nicht als berechtigt, denn politiſche 
Prophezeiungen find heut weit weniger am Platze als ſie 
geradezu bezüglich Lugano eine bittere Lehre ind. Warten 
wir alſo ab, ob den Worten auch Taten folgen werden, 
allerdings darf man in Berlin nicht erwarten, daß nun die 
Zeche allein von Polen bezahlt werden joll. Man muß in 
Berlin auch die Pſychologie der polnischen Politik erkennen 
und ſie mehr als bisher bei den Verhandlungen in Rech⸗ 
nung ſtellen. Es liegt nicht allein an Polen, wenn die Ver⸗ 
ſtändigung nicht vorwärts ke et. Und Deutſchland hat 
trotz der Ihnen Schlagworte ui einer gewiſſen Preſſe den 
Handelsvertrag mindeſtens fo nötig wie Polen. 
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AKwiatkowski über den Hande'svertrig 
Warſchau. Im Haushaltsausſchuß des Sejms hat 


der für die Handelsvertragsfragen zuſtändige Fachminiſter, 


Kwiatkowski, eine Rede gehalten, die die Ausſichten 
des Vertrages auf der Grundlage der jüngſten Beſprechun⸗ 
gen optimiſtiſch beurteilt. Der Miniſter ſuchte darzu⸗ 

legen, daß die deutſchen Zollkriegsmethoden ſchärfer ſeien 

als die polniſchen. Das ergebe ſich ſchon daraus, daß die 
deutſche Ausfuhr nach Polen in der letzten Zeit allen 
Kampfmaßnahmen und auch der polniſchen Zollaufwertung 
um Trotz raſch gewachſen ſei, viel aus als die polni 

1 


manche junge und 


ihres Landes nicht 
Einen Ausgleich 


F elde 
Des Liesche wohn ſeit Jahr und Tag 
Mit Mann und Kindern in der Stadt. 
Sie überſtand viel Müh' und Prag, 
Die ihr die Zeit beſcheret hat. >= 


i — 33 g ` 
Doch hat der Jahre ſcharfer Zahn 
Auch 's Lieschen herzhaft angenagt, 
Verflüchtigt iſt der Roſenwahn, 

Sie hat ſich grün und gelb geplagt. 


Doch ihre Kinder machen mit, 

Was nur die Zeit erfinden kann: 

Den Lippenſtift, den Charleſton⸗Schriti 
And Wangen, weiß wie Porzellans 
And neulich ſah ich's Lieschen wieder 
Und rief: Was biſcht du jung wor, Liesche! 
Darauf entgegnet fie mir bieder: — — 


eines freieren Abſatzes ihrer Erzeugniſſe. 


— 


der polniſchen Landwirtſchaft durch Eröffnung 
Unmöglich ſei 
nur eines: der Abſchluß eines Vertrages, der Polen aus⸗ 
schließlich kleine Kontingente für ſeine Ausfuhr gebe, wäh- 
rend es Deutſchland mit der Meiſtbegünſtigung und 
anderen grundſätzlichen Zugeſtändniſſen Vorteile 
großen Umfanges gewähre. Wenn man deutſcherſeits von 
Polen einen Erlaß mehrerer hundert Zollpofitionen, ferner 


grundſätzliche Erleichterungen für den deutſchen Zwiſchen⸗ 


handel, ein weitgehendes Niederlaſſungsrecht und 
womöglich gar Frachten⸗ und Hafenzoll⸗Zugeſtändniſſe 
wünſche, ſo müſſe Polen entſprechende Gegen⸗ 
leiſtungen erhalten. " ; 

Der Handelsvertrag zwilhen den beiden Nach⸗ 
barn ſei einer Notwendigkeit. Das Verſtändnis 
dafür ſei neuerdings im Wachſen begriffen, aber jedes Ent⸗ 

egenkommen des einen Teiles müſſe von anderen ſelbſtver⸗ 
tändlich bezahlt werden. Die polniſche Regierung wünſche 
einen raſchen poſitiven Abſchluß der Verhandlungen. Die 
Wirtſchaftsentwickelung der letzten Zeit beweiſe 
aber, daß Polen, wenn es ſein müſſe, ſich auch ohne 
dieſen Vertrag wirtſchaftlich halten und ſogar wei⸗ 
tereutwickeln könne. 

Rumänien ha t Treue zu Polen 

Bukareſt. Bei einem Preſſeempfang äußerte fih Außen⸗ 
miniſter Titulescu über die Politik der neuen Regierung. Er 
ſtellte zunächſt feſt, daß die Wahlen den Beweis erbracht hät⸗ 
ten, daß das rumäniſche Volk ſich in freien Wahlen für die na⸗ 
tionale Bauernpartei und nicht für die extremen Parteien ein⸗ 
ſetze. Bezüglich der Außenpolitik erklärte der Miniſter, er habe 
nach den Wahlen günſtige Nachrichten über die Frage der Aus⸗ 
landsanleihe aus Paris erhalten, die erwarten ließen, daß die 
Anleihe im Januar aufgelegt werde, Da Rumänien bei der 
Feſtfetzung der Reparationsquote benachteiligt worden jei, werde 
die Regierung beſtrebt fein, diefen Nachteil im Verlauf der Berz 
handlungen der neu zu bildenden Reparations⸗Sachverſtändigen⸗ 


kommiſſion auszugleichen. In der Optantenfrage wolle die ru⸗ 


mäniſche Regierung ſich mit Ungarn einigen, um fortwährende 
Reibungen zu vermeiden. Die Verhandlungen über dieſe Frage 


nähmen einen durchaus befriedigenden Verlauf. Er hoffe, daß 


richtete ſich der Wald auf und ſtand wieder ſiegreich da 
Nur am Rande des Waldes merkte man, welchen Kampf der alte 
Wald ausfocht. Gebrochene Bäume lagen hier, geknickte Zweige 


die Einigung mit Ungarn Ende Januar zuftande kommen werde. 
Die rumänische Regierung nehme auch großes Intereſſe an 
der ruſfiſchen Frage. Litwinow und ein Mitglied des fren- 


zöſiſchen Parlaments hätten Rumänien beſchuldigt, daß es einen 


Krieg mit Sowjetrußland wolle. Das ſei nicht ernſt zu nehmen. 
Numänien habe Rußland einige Male Nichtangriffspakte ange⸗ 
boten. Im Jahre 1927 habe Rumänien ferner mit Frankreich 
einen Nichtangriffspakt geſchloſſen und ein Zuſatprotokoll une 
terzeichnet, demzufolge ſich Rumänien verpflichte, Rußland einen 
Nichtangriffspakt anzubieten. Die rumäniſche Regierung jei auch 
jetzt noch bereit, Rußland einen ſolchen Pakt auf der Grundlage 
des Status quo anzubieten, um den Frieden zu bewahren. 

Auf eine Anfrage über die Beziehungen zu Polen erklärte 


— 


Der kämpfende Wald 


Wieder fuhr fauchend und pfeifend der Wind durch die Wip⸗ : 


als wollte, er fe gleich Streichhölzern 


fel der alten Bäume, 
bogen ſich vor der Mucht des 


knicken. Die Stämme ächzten un 
Sturmes, doch ſie hielten ſtand. 
Unten im Tal lag friedlich eingebettet das Dorf. Spürte 
nicht den Sturm noch Wind, denn der Wald ſchützte es vor jedem 
Unbill. Jahrzehnte ſtand der Wald dort auf der Anhöhe, ließ 


-jo manchen ſchweren Sturm über ſich ergehen, jo manche ſchlanke 


der Miniſter, daß der polniſch⸗rumäniſche Vertrag defenſiven 


Tanne fiel dem Elemente zum Opfer, doch nach jedem Gewitter i 


und unter dem Gewirre murmelte eine Quelle ihr monotones 
Lied 5 3 ; Sf 


Die hohen Stämme wiegten ſich und nickten ſich zu: Die da 


unten können ruhig ſein, ſie können getroſt ihr Feld bearbeiten, 
wir gewähren ihnen Schutz. Die Dorfleute ſprachen vom Walde 
wie von einem treuen Beſchützer und ſahen dankbar zum Walde 


auf, der nicht zuließ, daß ihre Saat auf den Feldern verginge 


Ci, Vetter, mol n euch aach e biße ? ces verging eine lange, glückliche Zeit . . doch eines Tages 
; — — — 38 ainen im Dorfe zwei Herren an und beſahen den Wald, maßen 
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Charakter habe. Wenn aber Polen Rußland angreife, dann fei 
Rumänien nicht verpflichtet, H an die Seite Polens zu ſtellen. 
Der Außenminiſter dementierte ſodann die Nachricht, daß er mit 
General Le Rond wichtige Beſprechungen gehabt hätte. Er habe 
ihn überhaupt nicht geſehen. Zum Schluß kündigte Titulescu ſei⸗ 
nen Beſuch in Warſchau für die Zeit nach dem 15. Januar an. 


. Was wird aus dem Deutſchtumprozeß? 
Warſchau. Deutſche Abgeordnete haben im Seim eine 
Interpellation eingebracht mit der Feſtſtellung, daß der im 
Jahre 1922 gegen das Mitglied des Deutſchtumsbundes 
Scherff und einige angeblich Mitſchuldige eingeleitete Pro⸗ 
zieß noch nicht zu Ende geführt worden it, Der Deutſchtums⸗ 
ya bund von Poſen und Pommerellen iſt bereits im Jahre 
; 1923 verboten worden. Scherff it, nachdem er zwei Jahre 
in Unterſuchungshaft geſeſſen hatte, ausgewieſen worden. 
Sechs Jahre nach Prozeß beginn fei das Belaſtungsmaterial 
gegen Scherff und die Mitangeklagten nicht vollſtändig. Die 
Interpellation der deutſchen Abgeordneten verlangt jetzt 
en und Entſchädigung für die benachteiligten 
eutſchen. ; 


Zaiesti über Rheinland imung 
und Minderheitenfta es 

Warſchau. Außenminiſter Zaleski, der am Dienstag wieder 

in Warſchau eingetroffen iſt, äußerte ſich Preſſevertretern gegen⸗ 
über über die polniſch⸗litauiſche Verkehrsfrage und beantworteie 
einige Fragen im Zuſammenhang mit den Näumungsverhand⸗ 
lungen und den internationalen Minderheitenverpflichtungen. 
Auf die Frage, ob die Intereſſen Polens beiden Näumungsver⸗ 
handlungen genügend gewahrt jeien, antwortete galesti, daß 
ſich in dieſer Frage nichts geändert und daß Polen keinen Grund 
zu der Annahme habe, ihm könne von dieſer Seite irgend eine 
Gefahr drohen. Außerdem halte er an den Ausführunsen feit. 
die er dem Vertreter der „Neuen Freien Preſſe“ gemacht habe 
und erinnere gleichzeitig an ſeine Rede im Völkerbund, in der 
er ausführte, daß er nichts gegen die Entwicklung der Codifißzie⸗ 
rung der internationalen Minderheiten verpflichtungen seinm 


TA 


I wenden habe, dies jedoch nur unter der Bedingung, daß ſich dieſe 
E Verpflichtungen gleichzeitig auf alle Völlerbundsſtaaten erſtrecken. 


Ab ſchluß der deuiſch⸗ ru ſiſchen 
Verhandlungen 


R Berlin. Ueber den Inhalt der deutſch⸗xuſſiſchen Verein: 
za barungen, die am Freitag nach dreiwöchiger Verhand⸗ 
lungsdauer abgeſchloſſen wurden, berichten Berliner Blät⸗ 

ter aus Moskau u. a. folgendes: Den deutſchen Wüuſchen 
ſei in zahlreichen Einzelfragen ſtattgegeben worden, beſon⸗ 
ders hinſichtlich der Erleichterungen im Reiſeverkehr, der 


Botſchaft von Verhaftungen 1 ſolcher Deutſchen, deren 
Staatsangebörigkeit zweifelhaft ilt. Ferner ſei im Hinblick 


auf Verbeſſerungen im gewerblichen Rechtsſchutz von 


— 
(ge — — 


die Stämme. Die Dorfbewohner wurden unruhig. . traurig, 
als ob ſie ahnten, was ihrer wartete. Doch es verging wieder 


feine Pflicht, die er ſich auferlegt hat, weiter erfüllen. 

Es war ein kühler, trockener Herbſttag. Der Wind ſang wie⸗ 
der ſeine ſchaurige Melodie in den Zweigen der Tannen, die 
Stämme bogen und “wanden ih — — ächzten und ſtöhnten. 
Da kamen die Holzfäller. Ein ſchmucker Stamm nach dem an⸗ 
dern wurde das Opfer der 
ber. Doch die Holzfäller fällten 
fällten reſtlos — 


s> 


erbarmungslos weiter . 


— — — — — — 


can 


ſang, als ob er ſich freue, daß der verhaßte Gegner, der Wald 
endlich gewichen ift, zwar nicht aus Schwäche — — nein, durch 

Menſchenhände, denn die Menſchen brauchen doch Geld — — 
ld. ; 


fuhr wiever daher, der Wind ſtutzte — — — dort, wo der 
D ſtanden hatte, als ob er fih wunderte und ſtürzte zu Tal. 
Die Feldfrüchte gedeihen ſchon lange nicht mehr ſo wie früher. 
And irgendwo ächzten die Stämme des einſt fo ſchönen Wal⸗ 
r den ſcharfen Meſſern der Brettſäge 

; usgefämpit, » . TER A. Sch. 


Gebührenermäßigung, der Benachrichtigung der deutſchen 


eine geraume Zeit ... es geſchah nichts und der Wald durfte 


Axt. die Lücken wurden immer grö⸗ 


Der Wind pfiff und heulte mit doppelter Gewalt, johlte, 


O ſtdeukſches Boltshlaft 


F ...... ..... 


eine offizielle ruſſiſche Erklärung 
ſpionage. 


zum Bürgerkrieg zwiſchen den 
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ruſſiſcher Seite Entgegenkommen gezeigt worden, ſowie in 
der Frage des Tranſitverkehrs, der Aufnahme von Ver⸗ 
handlungen über den Telephonverkehr und der Zulaſſung 
von Agenten deutſcher Seeſchiffahrtsgeſellſchaften. Bedeu⸗ 
tungsvoll ift, daß der deutſchen Botſchaft der direkte Verkehr 
mit ſämtlichen Volkskommiſſariaten freigegeben worden fei. 
Ein großer Erfolg der deutſchen Wirtſchaftsdelegation ſei 
über die Wirtſchafts⸗ 
Die Erklärung ſtelle eine weitgehende Anpaſſung 
an die weſtliche Auffaſſung dar. Dieſen Zugeſtändniſſen 
hatten ruſſiſche Beſchwerden über einige deutſche Banken den 
Rußlandausſchuß und die Gerichtspraxis im Zuſammenhang 
mit der Lepke⸗Auktion gegenübergeſtanden. Nicht befries 


digt worden jei der deutſche Wunſch nach erleichterter Zur 


laſſung deutſcher Unternehmungen im Negiſtrierungs⸗ 
wege. Hinſichtlich der Beſchwerden von Konzellisnären 
würde erklärt, die Sowjetregierung werde mit dieſen un⸗ 
mittelbar verhandeln, um die Beſchwerdepunkte auszuräu⸗ 
men und die Wirtſchaftsorgane anweiſen, die Warenein⸗ 


käufe und Verkäufe deutſcher Konzeſſionäre loyal zu behan⸗ 
deln. Im Frühjahr ſollen neue deutſch⸗ruſſiſche Verhand⸗ 


lungen über den Schutz des Urheberrechtes, den Zolltarif 
und Doppelbeſteuerung aufgenommen werden. 


Siiwinows Enthüllungen 

Paris. Der in Paris verhaftete Litwinow verteidigt 
ſich, laut „Journal de Debattes“, energiſch dagegen, Wechſel für 
jeine perſönliche Rechnung ausgegeben zu haben. Er habe ſich 
bei der Weitergabe der Wechſel nur nach den von der Regierung 
in Moskau gegebenen Weiſungen gerichtet. „Ich habe als Leiter 
der Handelsvertretung und Kraft meiner Vollmachten gehandelt. 
Die Ausſtellung von Gefälligkeitswechſeln iſt bei den Sowjet⸗ 
agenturen durchgus gelbufig, um ſich im Ausland Mittel zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Bank von Moskau führt fur dieſe Wechſel eine 
eigene Rubrik. Ein Mitglied der Komintern, Turow, hat mir 
ſelbſt erzählt, wie er von den oberſten Sowjetbehörden den Auf⸗ 
trag erhalten hat, im Ausland Handelswechſel weiterzudeben, 
um das einkaſſierte Geld zur Unterhaltung der bolſchewiſtiſchen 
Propaganda beſonders in Nordafrika und Marokko zu verwenden. 
Er hat mir befohlen, dies im Frühjahr 1926 zu tun und ihn 
Akzepte für 200 000 engliſche Pfund zu ſchicken. Dies ift der re 
ſprung der in Frage kommenden Wechfel Es geſchieht übrigens 
häufig, daß die rufſiſchen Handelsvertretungen im Ausland zu⸗ 
gunſten ruſſiſcher Geheimorganiſal onen beſteuert 
werden. Die Rufen verſichern jest, daß die Wechſel falſch ind 
und erheben Klage ge en mich, um die Macher ſchaften zu ver⸗ 
decken, mit deren Hilfe ſie ſich Bargeld in den ärgerlichen Cän⸗ 
dern verſchafften, ſodann, um meinen Bruder zu kompromittieren, 
der mit Tſchitſcherin Differenzen hat.“ 


Neue Todesurteile in Rußlar d 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, ſind drei Groß⸗ 
bauern wegen Ermordung des Mitarbeiters des Blattes „Kraß⸗ 
niyj Pachar“ zum Tode verurteilt worden. 


vie Empörung des ru fimen Dorfes 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, haben in der 
Nähe von Krasnodar die Großbauerg das kommuniſtiſche 
Klubhaus des Dorfes Sorez verbrannt. Die Großbauern haben 
erklärt, die Kommuniſten ſollten das Dorf verlaſſen, weil ſie 
reichen und den armen Bauern 
hetzen. Mehrere Kommuniſten wurden verjagt, und nur mit 
Hilfe der Miliz gelang es, die Ruhe im Dorfe wieder herzu⸗ 
ſtellen. Das Volkskommiſſariat für Juſtiz hat aus Anlaß der 
immer ſtärker um ſich greifenden Verfolgungen der Dorfkom⸗ 
muniſten angeordnet, daß die Staatsanwälte zur Bekämpfung 
der politiſchen Vandenbildung mit der G. P. U. zuſammenar⸗ 
beiten follen, ; e 


Günſt ger Abſchluß Lettlands mit Polen 
Riga. Wie aus unterrichteten Kreiſen verlautet, wird die 
Unterzeichnung des lettländiſch⸗polniſchen Handels vertra⸗ 
ges für Anfang Januar erwartet. Die geundſätzlichen Schwie⸗ 
rigkeiten ſcheinen dank dem aus po litiſchen Gründen ewolg⸗ 
ten Nachgeben Polens ſümtlich behoben worden zu ſein. Bemer⸗ 
kenswert ijt, daß Lettland die teilweiſe Hera b ſetzung der 
valoriſierten polniſchen Zollſäge erreicht haben ſoll, ein Vorgang, 
der auch für die deutſch⸗polniſchen Handelsvertbagsverhandlunge 
nicht ohne Intereſſe ſein dürfte. RER a 
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Parlamenkseröff ung in DBuksreſt 

Bukareſt. Am Sonnabend findet hier die Eröffnung des 
neuen Parlaments ſtatt. Die Thronrede wird feſtſtellen, daß das 
neue Parlament dem Willen des rumäniſchen Volles entſpräche, 
Die erſte Geſetzesvorlage, die dem Parlament unterbreitet 
werde, find der Staatshaushalt, das Anleihegeſetz und eine Vor⸗ 
lage über die Dezentraliſierung der Verwaltung: ; 


Des Attentat auf den Genera faste- 
Si anwali Fachol 5 


Paris. Zu dem Anſchlag auf den Generalſtaatsanwalt 
Fachot, der in unmittelbarem Zu ammenhang mit ſeinem 
Vorgehen in den Autonimiſten⸗Prozeſſen ſtehen dürfte, 

werden folgende Einzelheiten bekannt: Am Freitag vormittag 
gegen 8 Uhr erſchien ein Mann, der Kart elſäſſiſchen Akzent ſprach, 
in der Wohnung 125 Avenue de Verſailles, die der General: 
ſtaatsanwalt erft geftern bezogen hatte. der Mann wurde von 
der Gattin Fachots empfangen und fragte nach ihrem Manne, 
diem er eine wichtige Mitteilung zu machen habe. Es wurde ihm 
bedeutet, Fachot jei nicht anweſend. Er werde erft in etwa einer 
Slunde wiederkehren. um 9 Uhr ſprach dann der Attentäter 
mieder vor und wurde diesmal von Fachot ſelbſt empfangen. Es 
entſpann ſich dann folgende Unterhaltung: „Sind Sie ſelbſt Herr 
Fachet? „Ja! Der Generalſtaatsanwalt?“ „Beſtimmt!“ 
Der Unbekannte zog dann einen Revolver hervor und gab auf 
Fachot unvermittelt drei Schüſſe ab. Zwei Schüſſe gingen in 
den Unterleib, der dritte auf den Boden. Fachot brach zuſammen. 
Whrend Frau Fachot ihrem Mann zur Hilfe eilte, ergriff der 
Unbekannte die Flucht. Der Zuſtand Fachots iſt ſehr ernſt. Er 
wurde in eine chirurgiſche Klinik hach Neuilly überführt. 

Schwere Gasegslofion in London 
London. An Donnerstag vormittag ereignete ſich im 

m Londons eine furchtbare Gaseꝝplofion. De Dez 
n war fo ſtars, daß im Umkreis von drei Kilometern a 
Ein Automobil wurde in die Luft 


J 
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Lemberg, (Liebhaberbühn e. — Märchenauf⸗ 
führung.) Das alte, ſchöne Spiel vom „Schneewittchen in 
den Bergen bei den ſieben Zwergen“ in der Bearbeitung von 
Karl von Feller, brachte am 8. und 9. Dezember d. Is. die Lem⸗ 
berger Liebhaberbühne zur Aufführung. Auch der Erwachſene 
kann am Märchen ſeine helle Freude haben, wenn er ſich in den 
Geist der Kinderzeit hineinverſetzt. So wollte die Aufführung 
am Sonntag alte Erinnerungen wecken. Die Rollen waren 
ohne Zweifel von Perſonen beſetzt, die ihr Beſtes dazu bei⸗ 
trugen, um dieſes herrliche Laienſpiel ſo wiederzugeben, daß es 
in allen Herzen der Zuſchauer Anklang fand. 
als Schneewittchen trug durch ihr wirkungsvolles Spiel viel zum 
Gelingen bei. Sie ſpielte nicht, nein man kann rühig ſagen ſie 
lebte als Schneewittchen auf den Brettern unſerer Bühne. Frau 


Herta Korff trat in drei verſchiedenen Geſtalten auf. Als wahre 


Schauſpielerin fand ſie ſich in den charakteriſtiſchen Typ jeder der 
einzelnen Geſtalten gut zurecht. Ihr tadelloſes, flottes Spiel 
machte auf das Publikum einen ſehr guten Eindruck. Herr 
Regner gab die Rolle des Königsſohns in Spiel und Auffaſſung 
gut wieder. Vortrefflich war der alte Jäger in der Perſon des 
Herrn G. Ger, der 
ſpielte. Sehr lebhaft ſpielten die beiden Mägde Frl. Hanfi Mile 
und Frl. Tilli Slan, die durch ihr ungezwungenes Auftreten 
humorvolle Töne in das Spiel brachten. Die 
waren in jeder Beziehung bemüht, die kleinen Mihtelmänner - 
glaubhaft zu machen. Im Spiel waren ſie zum Großteil gut, 
wenn auch ab und zu manche Nollenunſicherheit zum Vorſchein 
kam. Die kurzen Bilder vor dem roten Vorhang waren für die 
Zuſchauer ungewohnt, 
Handlung. Gebr nett und märchenhaft war die Zwergenhütte 
ingerichtet. Beſonderen Eindruck ſowohl durch das Schneewitt⸗ 
bild als auch durch das Spiel, machte die Sargſzene im Wins 
kerwald. Auch die Schlußſzene war ſehr gut, wobei durch den 
guten Ausgang der Handlung den Zuſchauern die Märchenſtim⸗ 
mung nicht entriſſen wurde. Die Schattenſpiel⸗Einlage vor dem 
2. Bilde zeigte Schneewittchen ; 
Traume die anderen Märchengeſtalten erſchienen. 


Schneewittchen beweinten und die böſe Stiefmutter auslachten. 
Berückſichtigt man den Umſtand, daß infolge des Einſchiebens 
und Wiederaufgebens eines anderen Theaterſtückes und infolge 
der Erkrankung des Spielleiters erſt nach 3 Tagen vor der erſten 
Aufführung, die Spielleitung Herr Harro Canis übernahm, jo 
iſt wohl zu jagen, daß es nur feiner unermüdlichen Arbeitskraft 
zu verdanken ilt, daß das volkstümliche Theaterſtück überhaupt 
zur Aufführung gelangte. 5 „ 

Anmerkungen der Spielleitung: Trotzdem war 


vollbeſetztem Haufe gerecht 
ner Reingewinn übrig, d 


Frl. Ada Mauer 


feine Rolle ſtilecht und in guter Einfühlung 


ſieben Zwerge 


dennoch bedingt durch den Ganz bes 8 


im Winterwalde, wo ihm im 
Sehr erfreu⸗ 
lich war die Mitwirkung von 4 kleinen Elfen⸗Tänzer innen, die 
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=~ (Goitesdien te für deutſche Katholiken.] | fand eine Generalprobe für die Schuljugend ſtatt. Die Augen 
Im Monat Jänner findet am 16. morgens 8 Uhr heilige Meſſe der Kleinen blitzten, wenn ſie die aus den Märchen wohlbekann⸗ 
und am 30. abends 5 Uhr Abendandacht in der Seitenkapelle der ten Perſonen erkannten. Am Schluß der Vortragsfolge bat der 
Jeſuitenkapelle (Eingang vom Gerichtsgebäude) ſtatt. Alle Schulleiter, Herr Direktor Kintzi, noch eine Weile zu warten, bis 


Deutſchkatholiken find herligt dazu eingeladen. der Weihnachtsmann erſchienen jet. Unſere Vorfahren feierten 
— (Sylveſterabend. — Aufführung der Lieb- die Sonnenwende. Dieſes heidniſche Feſt iſt durch unſer Weih- 


haber bühne.) In dieſem Jahr ſoll am Silveſterabend mit nachtsfeſt erſetzt worden. Der Stern von Bethlehem leuchtet 
der Aufführung des Luſtſpiels Krieg im Frieden“ von Moser voll Gedanken des Friedens über der Menſchheit. Darum ſoll 
und Schönthan der deutſchen Geſellſchaft Lembergs Gelegenheit Freude auch bei uns einziehen und der Weihnachtsmann den 
geboten werden, ſich zum Jahresſchluß bei einem flotten, heiteren] braven Kindern Geſchenke bringen. Ein Raunen und Wiſpern 
Theaterſtück zuſammenzufinden. Das Luſtſpiel hat ſchon auf un⸗ erhob ſich nun, als der in dicke Pelze gehüllte Weihnacht wann 
zähligen Bühnen große Heiterkeitserfolge davongetragen und auf die Bühne trat. In einer ermahnenden Aaſprache bei der 
wird auch bei unſeren Lemberger Volksgenoſſen freudige Auf- das Chriſtkindlein und der Krampus baten bezw. drohten, for⸗ 
nahme finden. Die humoriſtiſchen Szenen, die durch die Ein⸗ derte der Weihnachtsmann die Kinder auf, fleißig und js!gjam 
quartlerung entſtehen, ſetzen immer wieder die Lachmuskeln in zu ſein. Die nicht ganz ihre Pflicht erfüllt hatten, erhielten auf 


Bewegung. Im Anſchluß an das Theaterſtück, deſſen Beginn auf die Fürſprache des Seren Direktors hin auch ein Gesehen: Mit 
8 lacht) Uhr feſtgeſetzt it, kommen gemütliche Vorträge, Muſik⸗ geröteten Wangen in freudiger Erregung verließen die Kleinen 
Bee Mandolinengruppe des D. M. G. B. uſw. zum Vortrag. den Bühnegſaal. = 8 Sr 
is verſpricht recht gemütlich zu werden. Zu Silveſter jei alə Bole se. (Aufführung) Am 9. Dezember I J. ver⸗ ; 
die Lofung: Gemütlichkeit im Bühnenſaal. (Näheres ſiehe Un- | anjtalteten die Hanswerksgeſellen und Lehrbuben unſerer Ge 
zeige) y meinde eine Aufführung, die nolliie Anerkennung der Zuchzuer 


; — Culgeſchenke.) Der Verein Deutſcher Hochſchüler fand. Aufgeführt wurde ein ernſt⸗laſtiges Schauſpiel in 4 Wu 
in Lemberg teilt mit, daß bei der am 6. Dez. abgehaltenen Jul⸗ niger Fer 29114 als Schneidergeſelle on Dtto 1 a 
feier für Frl. Rupp, Frl. Lucie Kegel und Frl. Bofia Bednarska] Das an und für ſich gute Stück wurde von den jungen Syielern - 
Geſchenke zurückgeblieben ſind. Die Empfängerinnen werden ger auch vortrefflich geboten, wofür den jungen Leulen, die auf 
beten, die Sachen im Vereinslokal, Zielona 9, 1. Stog, in der diefe Meile ein Heutſches Haus mitbauen Helfen, Anerkennung 
Zeit von 4—6 Uhr nachmittags abzuholen, da ſämtliche Zuitel- und Lob gebührt. Diesmal hat ih auch das Publikum Lob vere 
lungsverſuche bisher erfolglos waren. : dient, denn der Saal war ausverkauft. Dem Baufädel konnten 

—(Weihnachtsaufführung der evang. Schule.] 126 Zloty Reingewinn übergeben werden Am Abend des gwei 
Es war ein techt vergnügter und abwechslungsreicher Abend, den ten Weihnachtskages bringt der „Wartburg -Berein Lienhardt 
am 16. Dezember die evangel. Schule bot. Eine äußerſt zeige | „Ein deutſches Krippenspiel“ zur Aufführung. en = 
haltige. gut pemapite und tüchtig eingeprobte Bortragstolpe be⸗ Heinrichsdorf. (Bericht.) Die Bewohner von Heinrichs⸗ 

; 50 bie Mühe, bie von der Schulleitung and dem Lehrkörper dorf und find in der Mehrzahl evangeliſch. Im Dorf find 15 evans - 

darauf verwandt worden war. Beſonders erfreulich war die geliſche, 5 deutſch⸗katholiſche und 1 jüdiſche Familie. Die vit- 

ſchaft gehört zu der politiſchen Gemeinde Suszno. Die Schul, 
an der Herr Lehrer Eeorg Lautenſchläger tätig iſt, iſt privat, 

Von den 17 ſchulpflichtigen Kindern find 2 katholiſch. Bedauer⸗ 7 

ud und ı Ù Gi 8 ; o; che kaholi 255 1 ; 

ee ee ATTA TR ech, 

a an o was, wenn ihre Kinder dieje Schule beſuchen. Dabei heigen 

für das Erſcheinen. Am Feſt der Freude will auh Die eee e en e e 25 Ge die won ben 

= an e SAE Ir u eisen = A 1 Katholiken in der Gemeinde hervorgerufen werden, ſchädigen die 

= ei eit nii = art ge chüler zu unterſtüzen = it gut und dortigen Lebensmittelverhältniſſe der Gemeinde und ſollten ſo⸗ 
von hohem erzieheriſchen Wert, wenn ſchon die Jugend in den bald als möglich Defeitigt werden ; 

Ser Dienſt Der Mohltätigkeit geſtellt wird. Das Licht ber Weih⸗ Ser Jagonia. (Bericht) Jagonia war einſt eine rein deutſch⸗ 
. oll über die Not der Finſternis ſiegen. Mit herz- katholiſche Siedlung, beſtehend aus 24 Hausnummern. Sie liegt 

lithen Dankesworten an die mitwirkenden kleinen Schaufpieler; 3 Kilometer von Kamionka ftrum. entfernt. Die Gemeinde ift 


- Evang. Frauenverein ſchloß der Herr Redner. Anſchließend an 
das ſinnreiche Chorlied „Vor Weihnachten“, geſungen von Kin⸗ 
dern der 2. Klaſſe lam ein Vortrag von zwei Schülerinnen und 
einem Schüler der 2. Klaſſe, die gut gefielen. Sehr viel Beifall 
fand das „Kunkeltänzchen“, ausgeführt von Schulkindern der 2. 
und 4. Klaſſe. In den geſchmackvollen Koſtümen boten die klei⸗ 
nen Künſtler ein reizendes Bild. Sinnig und voll Humor war 
das Spiel „Der Märchengruß“ von Kindern der 2. Klaſſe darge⸗ 
bracht. Ein Kind ſieht in der Vorweihnachtszeit die⸗Märchenge⸗ 
Halten auftauchen, die ihm von Großmutters Err lungen her 
bekannt ſind. 16 ſehr gut durch die ‚cn Ch nzeichnete 


Märchenfiguren traten auf und ſagten ein Sßrüchlein her, das 
den Sinn des Märchens kurz erläuterte. Ende kam der 
Buchbinderlehrling und forderte die Märchen auf, ins Buch hin- ; 
einzuſpazieren, das brave Kinder auf dem Weihnachtstiſch ern 
freuen könne. Ein lebendes Bild ſchloß dieſes Stüdlein. Im 
beiten Teil kamen drei Bilder aus dem Humperdinkſchen Mär⸗ 
chenſpiel „Hänſel und Gretel“ zur Darſtellung. Es war erſtaun⸗ 
lich, zu ſehen, wie ſich die Sänger geſchickt in der Fülle der Me⸗ 
lodien zurechtfanden, die wohl kindertümlich find, doch zeigte es 
lich, wie große Mühe verwandt worden war, um ſolch ein Ge⸗ 
ngen zu gewährleiſten. Gut gebracht wurde das Chorgedicht 
eihnacht“ von Schülern der 6. Klaſſe. Dann kam das gelun⸗ 
Volkstänzchen“, ausgeführt von Schülern der 4. 5. und 6. 
as wieder reichen Beifall fand. Das Märchenſpiel ; 
| Henwald“ war e ES a1 zeigte Je 233 = 
n Märchenfiguren. Märchenſtimmung kaun BE 5 
die 9 1 Berater und Freunde des 1 Sicheres Alibi 8 
f a a a a a S A 
waltete der Evang. Frauenverein feines | Vollkommen ausgeſchloſſen! Vielleicht verwechjeln Sie uns mit 
Speiſe und Trank. — Am Tage vorher | den Wagen, den wir eben fiberholten“ 5 > 
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ſelbſtändig und wird durch 12 Gemeinderäte, an deren Spitze 
Herr Anton Stoffel ſteht, vertreten. Mangels an ſchulpflichti⸗ 
gen Kindern wurde die öffentliche polniſche Schule, die in einen 
Privathauſe untergebracht war, aufgelaſſen. Die Bewohner die⸗ 
ſer Kolonie ſind ihrem Volkstum gänzlich entfremdet, deutſche 
Gebetbücher wollen ſie keine mehr und es iſt keine Möglichkeit, 
ſie dem Deutſchtum zu erhalten. Oder findet ſich noch Hoffnung 
auf Rettung? Wer kann es ſagen?! 


Krafitſchyn. (Bericht.) Die Gemeinde Krafitſchyn wurde 
von dem Cutsherrn Krafitzki durch deutſch⸗katholiſche Bauern mit 
20 Nummern angelegt. Leider iſt heute von einem deutſchen 
Volkstum in dieſer Gemeinde nichts mehr zu hören. Es iſt ſo 
weit, daß man nicht einmal Auskunft über die Herkunft der Ein⸗ 
wohner erhalten kann. Den noch deutſchredenden iſt es gleich⸗ 
gültig, was ſie ſind. Eine Königsauerin, die ſich dorthin verirrt 
hat, iſt die einzige Perſon, die ſich ihrer Mutterſprache erinnert 
und den Schreiber dieſer Zeilen bat, daß er ihr ein Gebetbuch 
„Der große Himmelsſchlüſſel“ zuſchicken möge. Die Gemeinde iſt 
von Stanislawowka— Heinrichshof 2 Kilometer entfernt und das 
Beſtehen einer deutſchen Schule in letzteren Ortſchaften wurde ein 
völkiſches Bewußtſein auch in Krafitſchyn wieder hervor- 
rufen. SB 

Konſtantowla. (Bericht.) Eine ſchöne deutſche Siedlung, 
die durch ſich ſelbſt verloren ging. Die Namen Eiſenbart, Richt⸗ 
ſcheid zeigen nur noch von einem einſt geweſenen deutſchen 
1 E Ihre Sprache iſt nur noch polniſch und ruthe⸗ 
niſch. 5 i ; 

Müncheuthal. (Brandlegung im deutſchen 
Haufe) Am Sonntag, den 2. Dezember, fand man, als man 
das deutſche Haus eröffnete, im Innern eine Brandlegungsſtelle. 
Es wax von außen an der Schwelle durch eine Türſpalte Pe⸗ 
troleum ins Innere gegoſſen und angezündet worden. Man fand 
die leere Flaſche vor der Tür liegen. Zum Glück brannte bloß 
ein Stück Fußboden heraus und die Wand und die Decke wurden 


arg beruht, Man hatte die Abſicht, durch den Einguß, die an 


der Wand ſtehenden Bänke in Brand zu ſtecken, um das ganze 
Haus in Flammen aufgehen zu laſſen. Der Brand glückte je⸗ 


und die Flammen keine Nahrung fanden. 


Nehdorf. (Bericht.) Rehdorf ift eine deutſch⸗katholiſche 
Siedlung im Bezirke Zolkiew, beſtehend aus 24 Grundwirtſchaf⸗ 
; ten. Davon find 4 Familien rutheniſch. Rehdorf gehört zur poz 
= litiſchen Gemeinde Turenka. Ein Kilometer von der Straße 
5 Zolkiew⸗Moſty bei Bojanez it die Siedlung leicht erreichbar. 

Bis nun galt Rehdorf als aufgegebener Poſten, da wir nur wuß⸗ 
ten, daß da nur eine deutſche Minderheit wohnt. Es iſt nicht ſo. 
Man kann behaupten, daß die Ortſchaft reindeutſch iſt, da die 
Nachkommen der 4 ruth. Familien ebenſogut deutſch ſprechen, wie 
alle anderen Deutſchen. Ihre Mundart iſt pfälziſcher Dialekt. 
Durch eheliche Verbindungen ſind dieſe Deutſchen verwandt mit 
ſolchen aus Bruckenthal, Mokrotyn, Wieſenberg, Weißenberg, 
Ottenhauſen, Brunndorf und Burgthal. Ja, es finden ſich auch 
verwandſchaftliche Verbindungen mit Münchenthalern. Obwohl 
die Deutſchen gegenwärtig nur 9 ſchulpflichtige Kinder beſitzen — 
zum Staunen wenig — iſt man doch bemüht, 
poln. Schule zu erhalten. Es werden nämlich 40 Kinder aus den 
zu Turenka gehörenden umliegenden rutheniſchen Familien zu⸗ 
ſammengezogen und damit der Stand der notwendigen Kinder⸗ 
zahl erhalten. Auch die Lehrerin iſt eine Deutſche, Wanda Heil 
mit Namen, aber leider will ſie in ihrer Mutterſprache mit den 
Deutſchen zu verkehren. Im Orte beſteht eine Kapelle, in der 


niſchen Gebeten und Geſängen. Zu dieſem Liebesdienſte ſchickt 
die Gräfin Starzynska aus Derewnſa einen Geiſtlichen, der ſehr 
bemüht tft, daß in dieſer Kapelle. nur nicht deutſch gebetet und 


eigenen Mutterſprache, antwortete ihm eine Frau: In der Ka- 


polniſch geſungen und gebetet werden ſoll. Hoffentlich werden 
die Deutſchen in Rehdorf bald bewußt, daß ſie als Deutſche auch 


Doch nicht, da ſämtliche Bänke in der Mitte des Saales ſtanden 


eine öffentliche 


jeden Sonntag Gottesdienſt abgehalten wird, jedoch nur mit pol⸗ 


geſungen wird. Als Schreiber dieſer Zeilen vorſtellig wurde, 
ER daß man doch als Deutſcher zu Gott beten und fingen ſoll in der 


pelle iſt ein Bild, auf dem der Verſpruch ſich befindet, daß nur 


die D. V G: Lwow (Lemberg). Zielona 11 zu beziehen. 


* 


ihre Tanzſchuhe in den Händen tragen, um fie dann im Tange 


ſaal fein ſäuberlich zu haben. Friedlich wurden 2 Tage Kerb 
gefeiert und die „Kerwegätſcht“ konnten wirklich ſagen: „Wer 
will gute Kerwa ſieh'n, der geh' uf Rehdorf hin.“ Nur hatte 
die Jugend ſchon vergeſſen, daß in Theodorsdorf eine deutſche 
Mufikkapelle beſteht, die doch beſſer geſpielt hätte als die 7 ruth. 
Mufikanten. Jeder Muſikant ſpielte nach feinem Können und 
das war leider nichts. Es muß zugegeben werden, daß in Reh⸗ 
dorf die Modetorheit noch nicht ſo arg eingedrungen iſt. Die 
Frauenkleidung iſt einfach und noch althergebracht. Die der 


Jungfrauen halten ſchlicht und getreu an alter Sitte feſt. Jede 


Frau und jedes Mädchen beſitzt ihren ſchönen dicken Haarknoten. 
Keine Bubiköpfe waren zu ſehen, die doch ſchon in andern un⸗ 
ſeren Gemeinden reichlich vorhanden ſind. Leider iſt zu be⸗ 
dauern, daß im Kerwahaus kein einziges deutſches Lied zu hören 


war. Hoffentlich werden auf der nächſten Kerb auch ſchon dent⸗ 


ſche Lieder geſungen werden und es wird dort deutſches Leben 
wieder erblühen. Heil Rehdorf. 
Nomanowka. (Bericht.) Nomanowfa 


dige Gemeinde, beſtehend aus 18 Nummern. Davon ſind 12 


ift eine ſelbſtän⸗ 


evangeliſch und 6 kaholiſch. Der Gemeinderat beſteht aus 12 Ges 


meinderäten, an deren Spitze Herr Johann Hildebrandt, ein Ka⸗ 


tholik, ſteht. Die Schule iſt eine polniſch⸗öffentliche, an der eine 


polniſche Lehrerin angeſtellt ift. Dieſe Schule ift in einem Pris 
vathauſe, das auf 3 Jahre gemietet wird, untergebracht. Ob⸗ 
wohl die Grundwirte gut geſtellt ſind, ſie beſitzen durchſchnittlich 
40 Joch Ackerfeld, lieferten ſie ihre Privatſchule aus, weil man 
ſich dadurch der Pflichten entledigen wollte. Man betörte ſie 
auch noch, daß an dieſer Schule nur ein deutſcher Lehrer ange⸗ 
ſtellt werden wird. Kaum daß der Schulverrat begangen wor⸗ 
den war, wurde der deutſche Lehrer Rudolf Brennenſtuhl pen⸗ 
ſioniert und eine Polin angeſtellt. 


Spatzen. Aber manchmal gehen auch unſere Schwowa uf 
d Leim. ; 
Ugartsthal. (Trauungen) Am Sonntag, den 25. No⸗ 


Mit Leim fängt man halt 


vember wurden in der hieſigen Kirche folgende Paare getraut: 


Margarete Layh (Nr. 39). 


Glauben übergetreten. Die Trauungen ſelbſt vollzog Herr Pfar⸗ 
rer Schick aus Stanislau. Eine durch ihn im Hochzeitshauſe der 


beiden erſtgenannten Bräute veranſtaltete Sammlung für das 


Jubiläumsjahr 1931 ergab den ſchönen Betrag von 23,50 Zloty, 


Mögen dieſe jungen Brautleute einander unzertrennliche Ge⸗ 
fährten werden, die alle Gefahren und Anfechtungen treu ge⸗ 
meinſam tragen. Heil! 


e l eee eee e eee eee eee eee ee e e e e eee ee rr 
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Es gibt keine Kleinigkeiten im Haushalt! Hausfrauen, die 
durch unrationelle Arbeitsweiſe oder Arbeitsgeräte täglich ein 


paar Stunden in einer zwecklos überfüllten Wohnung vergeuden, = 


verſchwenden Arbeitskraft. Wieviel Zeit davon könnten fie der 
Erziehung der Kinder, ihrer eigenen Geſundheit oder einer an⸗ 
regenden, geiſtigen Erholung widmen! Alſo darauf kommt es 
an: Haushaltführung nach dem Stand der modernen Entwick⸗ 


lung. And das iſt auch das Ziel der ſoeben erſchienenen I, Sons 
derausgabe der „Deut i 
ſpeziellen Geſichtspunkte ; 
kannte Führerinnen der Hausfrauen⸗Bewegung ergreifen das 
Wort. Der vermehrte Inhalt des Heftes bringt jeder Hausfrau 
Anregungen in Bild und Schrift für die ſchwierige Wirtſchafts⸗ 
; Auch der übrige Moden, 
Hausarbeits⸗ und Unterhaltungsteil ijt — wie immer — hervor⸗ 
Ver⸗ 


che Frauen⸗ Zeitung“ unter dem 
„Der Haushalt von heute“. Be⸗ 


führung in der kalten Jahreszeit. 


ragend. Heftpreis nur 1,20 Zl. 
lag Otto Beyer, Leipzig 


Vierteljahrespreis 15 Zl. 


) Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher ſind durch 


ter: Karl Krämer, Lem 
8⸗Geſellſchaft m b. H. [Sp. z ogr. oe 
a ud: „Vita“, zaklac 


er nen ne Saunen end aena, 


Vom Büderich) ) 


Valentin Görz und Eleonore Layh (Mr. 39), Rudolf Rücker und 
Jakob Haberſtock aus Wygoda und i i 
Malvina Zorn. Letztere ift vor der Trauung zum evangeliſchen 


4 


$ 


Wie werde ich meine Nervosi- 
tät los! 


Diese bange Frage, die wie ein schwerer Stoßseufzer 


tauserden. Ist doch die Nervenschwäche als die ver- 
breiteste Krankheit der gegenwärtigen Kulturwelt, fast 


Die reizbare Schwäche des Nervensystems wird immer 
häufiger, der scwere Kampf um Dasein und Besitz immer 
fürchterlicher und schärfer. Wie verschiedanartig können 
doch die Erscheinungen der Krankheit sein! Einfacher 
Kopfdruck bis zu rasenden halb- und ganzseitigen Kopf- 
schmerzen, Abnahme des Gedächtnisses, Erschwerung 
des Denkens, Reizbarkeit, Willensschwäche, Verstimmug, 
Zwangsgedanken, Schwindel. Unvermögen zu geistiger und 
körperlicher Arbeit, die Qualen der Schlaflosigkeit, Men- 
schenscheu. Angst vor jedem und allem, vor einem Ent- 
schluß zu der einfachsten Handlung des täglichen Lebens, 
Unvermögen zum Gehen und Stehen usw. Die Angst- 
gefühle köonen ganz schrecklich werden, „Ich kann geistig 


keinen Ruhepunkt finden, 


` N \ N die Gedanken schwirren mir so im Kopf herum“, so klagen 
ri i 4 NN ; ) | e $ 11 5 e ee im Dieiae Unete 
2 e e SS ERBEN, ee Jim Sprechen, Mangelhaftigkeit beim Schreiben, Zittern der 
7225 7 IS e eee Glieder. Darm-, Ma en- u. Verd beschwerden, Stuhl- 
ee, le I em trägbeit, Stechen u. Reigen . den liede, = Blu task e 
H i I i 10 l I ı | | 0 | IN) l | | 0 I I u. Blutwallungen, chronisch kalte Füsse, Anfälle von Herz- 
Ae FREI! HIN i enen 
i ; Kälteschauern, schnelles Erröten u. Erblasen usw, 


u 
Bun klopfen, Beklemmungen u. Atemnot, nervöse Fieber- u. 
SE Kann geholien werden? 


Soll der Nervenschwäche mit ihren vielartigen Krankheitserscheinungen Einhalr getan werden, muß in erster Linie 


Bd 
der Eigenwille gestähit werden. Energie- u, Willens! eit des. Nervösen-bildet die Hauptursache der Erfolglosigkeit 


im Leben, 2 £ ; = 
Oeffnen wir unsere Augen! 


Wir sehen stets Existenzen, die gestrandet sind, weil sie sich willenlos in ihr trauriges Schicksal e Der 
sckwache und schwankende Charakter gleicht einer Wetter fahne, der Gnade jedes Windstoßes ausgesetzt. Vieles wird 
dem Nervenkranken als Heilmittel angepriesen und es muß zugegeben werden, daß darunter manche Ankündigung on 
Unfug grenzt und doch gibt es Wege, die zur Gesundheit führen. ; 


Seien Sie nicht undankbar 


gegen die Natur. welche uns, wenn auch auf dem Umwege über die wissenschaftlich reinigende Hand des Chemikers, 
"Mittel bietet, die wirklich beachtenswert und nützlich sind, weil sie stärken und heilen. Ein solches Gnadengeschenk 


der Natur stellt das = 
ECHTE KOLA-LECITHIN _ 3 


dar. Es erfrischt, hebt die Leistungsfähigkeit und Lebenskraft, ist die beste Nahrung für Nerven und Gehirn, verbessert 
das Blut, verjüngt, bringt Lebenslust, das Gefühl der Jugend mit seiner Gesundheit und Tatkraft, die Erfolg und Glück 
verbürgen. „KOLA-LECI: HIN” schützt die Nerven vor Abspannung und macht widerstandsfähig gegen alle Strepazen. 


7 


— — 


ua 


Nervengewebe bilden und ersetzen. : - 
2 © L $ 
i Viele Aerzte, ; 
` darunter die bedeutenzsten Forscher und Universitätsprofessoren, haben „KOLA-LECITHIN® glänzend begutachtet und 
empfohlen. Verlangen Sie 


eine Gratisprobe 


und die sehr interessante, belehrende Nervenschrift. Ich schicke sofort franko, zollfrei und 


ganz umsonst. 


Lesen Sie diese Schrift, Sie werden darans erkennen, daß hinter jeder ernstlichen Krankheit als vorbereitende 
Ursache eine Schwächung der körperlichen Spannkraft steht. „KOLA-LECITIN* hebt die Spannkraft. Sie werden zur 
Uebetzeuguag kommen, daß man in der Tat das Leben verlängern, Krakheiten verhüten, Kranke heilen, Schwache 
stärken, Schwankende fest und Unglückliche wieder glücklich machen kann, 


Man muß nur wellen! 


wai 


j zeitig die Wege kennen lernt, die siegreich aus dieser herausführen. 


Ernst Pasternack, Berlin, OS., "cr=eIkischpiaie 13 


klingt, entringt sich der Brust von Tausenden und Aber- 


„KOLA-LECITHIN" führt dem Körper diejenigen Stoffe in reinster Form zu, aus denen sich die Körperzellen und das - 


Die riehtige Erkenntnis einer Gefahr übt dann einen beruhigenden Einfluß auf das Gemüt aus, wenn man gleich- 


1 Oie werde Ich gesund und keitungsehi | 


möchte man sagen als die Kulturkrankheit, zu bezeichnen. 


8 


Die bil ligen 


Romane 


finden immer eifrige Leſer 
wel jte ſpannenden Lejes 
ſtoff bieten. 
h Biro, 
Das Haus Molitor 
Peter Bolt. : AS 
Die Braut Nr. 68 i 
Peter Murr, 
Die gesiohlene Braut 
In derſelben Reihe erſchien 
der berühmte Roman 
Paul Keller, 


Sabeeähne bes J 0. T. „Sof“ Kalen: Der 


ST e e m berg TE 
$ 0 e : . : 
Moni dag den 31. dezember 1925 abends s Uhr dürfen in keinem Haufe fehlen. Sie ſind 
die treuen Begleiter im Jahreslaufe u. 
ige pf- erani f in wiſſen immer etwas Neues zu bringen. 
y Die bekannten u. beiten Kalender 
7 Seel Seeg ö ſind vorrätig in der 
| Lember 
5 Krieg im Frieden „Don“ Perlas- Serelihnt, — 
T Rujtipiel in 5 Akten von Moſer und Schönthan ..... E E EAA EENS EE — i 


1 0000000000000000 


. Mmandolinen⸗Muſik ufw. Kaufmann, 32 Jahre alt, evangeliſch, mit 
C gutgehendem Geschäft in Weſtpolen ſucht 


— — 
— — L 


= Eintrittspreiſe: Zloty 2 50. 2.0), 150, 1.00. u. 0.80 Die Heimat 
| ; Bozpertauf in der „Dom“ Verlags: 1 Legt Preis jedes Bandes nur 
EMDEN: ul. RE Nr. 1 Ehegefährtin 2.20 Zt und Porto 30 gr 
nn sure ee mit etwas Vermögen. „Dom“ Verlags-Geselischaft 


a run u Gefällige Angebote unter „Kaufmann“ an Lemberg. Zielona 11 
N 81 ASCHINEN | U _ „> Ser@eltung dieſes Blattes. Ba ze] 


| 2 Deutſche, ver- 
FAHRRÄDER || 200009000000 


seht bei Euren 


= Suge intäufen bie 
| Milch-Sepuratagen] n Y3 : T 
o EE ein lichtes Zimmer ae 
Er ee DL E für eine Schneiderwerkſtätte Handwerker 
- a TI ÎN TISSER Lemberg, Bernsteina 11 i 
gl Adolf Greh, Luv, dn Strzemig a uicht: 
Tre . 22.12 der. 2248 eder lieferbar i ; 
Bielitzer Tuch iu mente due, zza i aa 
bei Stjenberg, wow Dentie Setanho ei Polen N jeinnnlen 
L Boimow Nr. fiſt ſoeben in reicher bewährter Aus attung und mit ; . ; 
Wuünſtige ——— — — — Herren Be⸗ zahlreichen unterhaltenden und belehren den Artikeln 
amten (Beamtinnen). - erſchienen. (Galizien) 


: Bei un des ee h ALLE gu jedes Haus gehört dieſes vorzügliche noch erweiterte der Oſtdeulſchen Monate 
P r ; . 5 hefte, das einen ausge⸗ : 
f { j 19 dl umg pei zeichneten Überblid über 
deuiſchen Kultureinfluß 
strumy izeni m el TEG in dieſem Jahre 97118 d der az nur 21 2.10 im Mittelalter und der 
und Porto 59 Gegenwart gibt. 5 
> LEM3ERG, Ringplatz 19 He (ab 15 Stück 5 erbeten an die Preis des Heftes nur 
an Sn nn weil im Tor. Dom“ Berlags-Geſellſchaft en un W 
PFD Lemberg, ul. Zielona 11 Dom Varlags-Leselschaft 
Zu rr — Lemberg, Zielona 11 


t Tanzunterricht = — 


Millionen a leſen 


J bei Grokindulkrie gut eingeführt und fleißig feilti 
5 füt den Betrieb neuartiger Feilen geſucht⸗ wird erteilt in Tänzen jeder Art im Caſinoſaal Dom und leſen immer wieder 


Narodny“ Lwów, ul. Rutowskiego Nr. 22 2/1, 
Nur Herren, die erfolgreich zu arbeiten ver⸗ Einfpreibuitgen täglich von 5 Uhr nachmittags. . > 
ſtehen, kommen in Frage. Angebote erbeten Löffler, - f s 
= abe n240" an die — — d. Blattes. di | l 


Ahora Mononiihrar Günfige daten le Super m > 
= Mobenführe nähmaſchinen ; re 


für die Herbſt⸗ und Wintermode bund gebunden TA 
Bedeutend erweiterte und reich nusgeſtattete (Gramophone ; vyr, Mar iſt 
Ausgabe mit großem Schnittmuſterbogen Fahrräder 


; 5 Herbert : 
I. Damenkleidung ZI 4.00 Bentriiugen 185 a 
. Kinderkleidung 2.0 Towie Seftanbteite biers, . als u. n 


Porto je Band ZI — Schneiderzubehtt und aller⸗ i ; ll À 
Beſtellungen erbeten an 55 55 lei Bedarf jür Handarbeiten. N une I 


Seriogs-Gelelihnft, ai Alexander Maimon i Sku — 


om“ 


i ö wre 17 5 3 2 2 1 e $o 
N erzielt wie auf dem des otorfluges. rſt vor 25 < 

B nene Be am 17. Dezember 1903 — wurde durch die Brüder 
Amerika der erſte Flug mit einem Motorflugzeug 
— Wir zeigen den Apparat der Brüder 1 bei 
teren Fluge über dem Tempelhofer Feld bei Be ; 
‚Ede die Köpfe der Seger, links korpun, reta. Orville 


Eine hochherzige Stiſtung Hermann Sudermanns 
r Hermann Sudermann hat in feinem Teſtament beſtimmt, daß nach ſeinem Tode feiner Tochter 

Trebbin (Mark) dem „Verband deutſcher Bühnenſchriflſteller ud Bühnenkomponiſten“ und dem „Verband deutscher Crater” 
gemeinſam als Erholungsjtätte für kranke und bedürftige e Ber 


Franzöſiſche Inkellektuelle 
fordern Rev.jion des Friedensverfrages 
| Mehr als hundert franzöſiſche Intellektuelle unter Füh⸗ 


rung des Schriftſtellers Viktor Margueritte (im Bilde) jo 3 NA 1 

haben in der Zeitſchrift „Evolution“ einen Aufruf erlaſſen, eee 1 0 u un > i P 17% RER G „ 7 
in dem aus Gründen der Gerechtigkeit eine Reviſion des Die „2 Minuten Schweigen“, mit denen am 14. Dezember in . ; 
5 Vertrages von Versailles gefordert wird. . Norwegen das Gedächtnis Amundfens geehrt wurde, war ein Dem. Beidenaften u- o kf 


überwältigender Ausdruck der Trauer um den Nationalhelden, D to Wedd gen 
der bei einem Rettungsversuch für die ſchiffbrüchige Maanſchaft Die Baterftent Seriot Gael Seehefben Otto Webbigen, 
des Nordpolluftſchiffes „Italia“ ſein Leben geopfert hat. Wir 
zeigen die in dm igem Schweigen verharrende Menge in tung eines Behbigen-Dentmals,, Das hee 

der Kar ; 


ohann⸗Gate, der Hauptstraße von Oslo. e e von dem Bihauer Ernſt Paul Hi 


kn. 9 den 11 9 fort. a der 2 
1 z Werra aufgeſtellt werden. 


E 


Schwarz und we | | 2 „ Der segeiſchülten 5 
Poa man in der Schweiz häufig ſehen kann: ee e auf Zum Ende des ar eges in Sü dam erita ein 1 Spore deſſen auß erordentliche lee 
Schneeſchuhen. Die „ in La oa t der Hauptſtadt Boliviens. 


* 


Botfchafter churman— Ehrenbürger von Heidelberg 


urman, der ehemals in Heidelberg ſtudiert hat, hat für einen bedeutenden Erwefterungsbau dieſer Univerſität in merita 500 000 Dollar gs⸗ 
Bei dieſer Gelegenheit wurde er von der Stadt Heidelberg zum Ehrenbürger ernannt. — Links: Botſchafter Schurman 
nen Studentenausſchuſſes beim Verlaſſen der Heidelberger Stadthalle nach dem Feſtakt. — Rechts: die Ehrenbürgerurkunde. 


Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin, Sch 
ſammelt und dieſe Spende am 17. Dezember überreicht. 
mit dem Rektor der Univerſität und den Vertretern des Allgemei 


Marſchall Cadorna geſtorben 

Der, italieniſche Heerführez im Weltkrieg. 

Der frühere Oberbefehlshaber der ktälienſſchen Truppen, Graf 
Luigi Cadorna, iſt im 1 78 Jahren in Bordigherg ver 
bkorben. W 


Der Präſident von Paraguay 


Guggiari, der die Mobiliſterung von zehn Jahrgängen 
angeordnet hat. i AN 


Goldenes Prieſterſub äum des Pepſtes 


Am 20. Dezember beging Papſt Piu⸗ XI. die Feier ſeines 
50jährigen Prieſterjubiläums. 


Nie gab es ſo viel Königinnen 
wie im ze talier der keput iten 
Janina Smolinjta, Polens erwählte Schönheitskönigin. 


Vogelſchutz im Winter 

Rach den Ausführungen von Berlepſch, ſtaatliche Vogelſchutz⸗ 
ſtation Schloß Seebach i. Th., in ſeinem Buch „Der geſamte 
Vogelſchutz“ erwächſt unſeren überwinternden Singvögeln durch 
das mildtätige Füttern der Menſchen eine große Gefahr. Dass 
Futter an unzureichenden Futterſtellen, alſo auf Balkonen, ITR CUN 
falſchen Futterhäuschen uſw. wird den Vögeln meiſt dann nicht 
zugänglich, wenn fie es am nötigſten brauchen. d. h., wenn es 
durch Schnee verweht wird, durch Regen und darauf folgenden 
Froſt durchnäßt und gefroren wird. Die Vögel müſſen, an die 
Futterſtellen gewöhnt, dann unbedingt zugrunde gehen. Umer 72 
Bild zeigt ein Futterhäuschen, das dieſen Fehler vermeidet. 
Man ſieht es ſchon vielfach in öffentlichen Parkanlagen aufge⸗ 
ſtellt. Das Futterbrett befindet ſich unter einem ſchützenden ö 
Regendach in gleicher Höhe mit den ringsum abſchließenden 150 
Glaswänden, ſo daß kein Regen und Schnee von oben und an 
den Seiten dazu gelangen kann, auch kann es nicht vom Wind ATAM 
verweht werden. Der Vogel fliegt das Futter von unten a. 


„Das Bad 


ein Jung brunnen 
der Men ſchheii“ 

Dieſer Kulturfilm gibt in jenem auf ein beſonderes Gebiet 

begrenzten Rahmen ein getreue⸗ Spiegelbild der Entwicklung 

der Menſchheit — von den älteſten Zeiten, wo man in ausge⸗ 


Der v'erbeinire Held 
Bei einem Einbruch in die Räucherkammer eines 


Schlächter⸗ 
ladens in Berlin hat ein wackzrer kleiner Spitz die Diebe ſolange 
verbellt, bis er unter den Meſſerſtichen der flüchtenden Ver⸗ 


höhlten Baumſtämmen badete, bis zum Luxus des 20. Jahr⸗ 
hunderts, — Wir zeigen eine Badeſzene im antiken Rom. 


brecher zuſammenbrach. Jet hat ſich der brave Hund bereits 


fomeit erholt, daß ſein Leben außer Gefahr igt 


Als Lockmittel dient das Futter auf dem unteren Brett. 


